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Bekanntmachung,

Ueberſichtskarte der überſeeiſchen Poſt-Dampfſchifflinien im Weltpoſtverkehr.
Die Ueberfichtskarte der überſeeiſchen PoſtDampfſchifflinien im Weltpoſtverkehr, welche zugleich

ein Bild des gegenwärtigen Umfangs des Weltpoſtvereins liefert, ift im ReichsPoſtamt in ver
größertem Maßſtabe (1: 47000 000) neu bearbeitet worden. Der in mehrfachem Farbendruck
hergeſtellten Karte iſt ein Verzeichniß der in Betracht kommenden Poſt Dampfſchifflinien, unter
Angabe der den Betrieb wahrnehmenden Schifffahrtsgeſellſchaften, der Anlegehäfen, der Entfernungen
in Seemeilen von Hafen zu Hafen und der planmäßigen Uebverfahrtsdauer, beigegeben.

Die Ueberſichtskarte kann ſowohl durch Vermittelung der Poſtanſtalten von dem Kursbüreau
des ReichsPoſtamts, als auch im Wege des Buchhandels von der Verlagsbuchhandlung von
Julius Springer in Berlin N., Monbijouplatz 3, zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. bezogen werden.

Berlin W., den 28. Juni 1892.
Der Staatsſeeretair des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Bekanntmachung.
Die Südafrikaniſche Republik (Transvaal) und die Britiſche Kolonie Natal

treten mit dem 1. Juli dem Weltpoſtverein bei.
Der Briefverkehr mit beiden Ländern regelt ſich von dieſem Tage ab nach den Beſtimmungen

des Weltpoſtvertrages. Poſtkarten ſind fortan zuläſſig.
Berlin W., den 29. Juni 1892.

Der Staatsſeeretär des ReichsPoſtamts. von Stepha n.

Bekanntma,chung.
Behufs einer Vorbeſprechung über die Lage der Bahnhöfe der Eiſenbahn von Schlettau

über Lauchſtädt nach Schafſtedt mit Abzweigung von Lauchſtädt nach Merſeburg
iſt ſeitens des Herrn Regierungs Präſidenten ein Termin auf

Donnerſtag, den 7. Juli d. Js. Vormittags 10 Uhr,
in der Badereſtauration zu Lauchſtädt anveraumt worden wovon ich die Intereſſenten
mit dem Bemerken in Kenntniß ſetze, daß etwaige Wünſche bezüglich der Lage der projectirten
Bahnhöfe nur in dieſem Termine berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden werden für das zweite und dritte Viertel

jahr 1892/98 als Gemeindeſteuern erhoben werden 130 Zuſchlag zur Staatseinkommen-
ſteuer und 65 Zuſchlag zur Grund und Gebäudeſteuer,

Merſeb urg, den 1. Juli 1892.

Merſeburg, den 4. Juli 1892.
F Wer hat es gemacht?

WC. Es iſt mitunter gut, einfache, trockene
und für gewöhnlich ſehr langweilige Zahlen
ſprechen zu laſſen, weil ſie viel mehr Eindruck
machen, als lange Ausführungen und Beweis
gründe. Solche Zahlen ſind die nachſtehenden,
die aus Anlaß des hundertjährigen Ober-
bergamtesJubiläums in Dortmund
bekannt gegeben ſind. Jm Bezirk des genannten
Amtes waren vor hundert Jahren, alſo im
Jahre 1792, 154 Werke vorhanden, die 176676
Tonnen Kohlen förderten. Die Zahl ver Ar-
beiter betrug 1357. Heute beläuft ſich die Zahl
der Werke auf 175, die Produktion betrug
37402494 Tonnen, die Zahl der Arbeiter war
auf 138 739 geſtiegen. Das ſind einige kurze
und trockene Zahlen, aber ſie beweiſen unendlich
viel. Aus einem ganz winzigen Anfang iſt ein
Rieſenbetrieb entſtanden, der mehr als hundert
tauſend Männern Lohn und Brod giebt. Man
nennt dieſes Wachsthum wohl mit Recht ein
ſtauenerregendes, und doch entſpricht es nur der
allgemeinen Entwicklung unſerer Verhältniſſe in
der Jnduſtrie. Wie die Induſtrie ſich entwickelte,
ſo folgte die Kohlenförderung, iſt doch die Kohle
als das Brod der modernen Jnduſtrie zu be
trachten. Wie groß das Deutſche Reich heute
als Jnduſtrieſtaat daſteht, welchen Rang wir,
die wir doch gegen andere Länder, beſonders
gegen England, ſo unendlich mit zurückgeblieben
waren, erreicht haben, dieſe Zahlen beweiſen es.
Jſt die Kohle das Brod der JInduſtrie, iſt bei
einem Mangel am ſchwarzen Edelſtein nie und
nimmer ein Aufblühen des gewerblichen Lebens
zu erwarten, müſſen dann Handel und Wandel
ſtocken, ſo iſt es auch wieder ſelbſtredend, daß
die Kohle Gemeingut Aller bleiben, nicht aber
Eigengut Einzelner werden darf. Es iſt nach
dem bekannten großen Bergarbeiterſtreik aus den
Kreiſen der Kohlenbergleute der Vorſchlag auf
getaucht, die Kohlengruben zum Eigenthum
der Bergleute zu machen, die heutigen Beſitzer
abzulöſen, und zum Herrn der ſchwarzen
Diamanten diejenigen einzuſetzen, welche
dieſelben zu Tage fördern. Niemand ver
kennt heute, daß der Bergmannsberuf zu
den gefährlichſten und mühſamſten gehört, die
wir kennen. Der Bergmann, der am Morgen

Der Magiſtrat.
ſeine Lieben verläßt, weiß nicht, ob er wiederkehrt,
er muß ſich in harter Arbeit plagen, dem Erd-
innern ſeine Schätze abzugewinneu. Es iſt
ſelbſtredend, daß der Gefährlichkeit der Beſchäf-
tigung, der mühevollen Arbeit Lohn und Dauer
der Beſchäftigung entſprechen, und ſo iſt denn
auch im rheiniſch weſtfäliſchen Kohlengebiet heute
den Bergleuten nicht nur ein befriedigender Lohn,
ſondern auch die achtſtündige Arbeitszeit geſichert.
Jſt darum aber jenes Verlangen, die Kohlen-
grubenarbeiter zu Herren dieſer Gruben einzu
ſetzen, gerechtfertigt? Dieſer Frage muß man
zuerſt die andere Frage entgegenhalten: Wer
hat es gemacht, daß die Kohlenförderung in dem
oben angegebenen Maßſtabe zugenommen hat
So hoch das Verdienſt und die Thätigkeit der
Bergleute zu ſchätzen iſt, ihr Verdienſt war dies
nicht. Man hätte zum Beginn dieſes Jahr-
hunderts Kohlen über Kohlen an das Tageslicht
bringen können, dieſelbe Quantität wie heute.
Aber was ſollte man damit anfangen Wie viel
konnte davon die Jnduſtrie gebrauchen, wie viel
konnte davon in den Hausbedarf übergehen, der
Torf und Holz bevorzugte Man konnte vor
ſo und ſo viel Jahren wohl Kohlen zu Tage
fördern, aber man hätte ſie nicht bezahlt erhalten.
Den Bergleuten alle Ehre, aber nicht ſie waren
es, welche den Kohlenbergbau ſo groß machten,
ſondern der nimmer raſtende, forſchende Menſchen
geiſt, der neue Maſchinen konſtruirte, die gewerb-
lichen Erzeugniſſe förderte, neue Einrichtungen
ſchuf, neue Verkehrswege erſchloß. Es begann
durch die bedeutenden Erfindungen die Periode
des Dampfes und dieſe hat die Bergleute ihr
Produkt ſich dienſtbar gemacht. Nicht etwa
ſchufen Bergbau und Kohle eine neue Zeit, nein,
eine neue Zeit ſchuf den Bergbau und Kohlen-
förderung in der heutigen Höhe. Der Bergbau
und die Bergarbeiter ſind darum nicht die
Herren einer neuen Zeit, ſie ſind die Diener
derſelben. Eben deshalb muß die Kohle Allgemein
gut bleiben, deshalb darf nicht das Land, die Jndu-
ſtrie von Willkür und Launen Einzelner abhängig
ſein, mögen dieſe nun einen Namen tragen,
welchen ſie wollen. Kein Staat mit hoch
entwickelter Jnduſtrie kann geſtatten, daß Kohle
und Kohlenförderung ſeinem Machtbereich völlig
entzogen wird. Er kann etwaige Preistreibereien
großer Unternehmer juſt ſich ebenſowenig ge
fallen laſſen, wie den Eigenſinn einer tauſend

köpfigen Beſitzerſchaft, wenn eben die Sruben
Eigenthum der Bergleute wären. Die Kohle
ſteht im Dienſt des Ganzen, und wie hier, ſo
iſt es im induſtriellen Leben ſo vielfach. Der
Einzelne iſt nichts in dieſer Welt der Jnduſtrie,
erſt aus dem einmüthigen Zuſammenarbeiten
verſchiedener Kräfte erſprießt das Wohl des
Ganzen.

Wir ſtehen heute noch lange nicht am Abſchluß
unſerer induſtriellen Entwicklung. Wer hat vor
einem Menſchenalter die meiſten Errungenſchaften
der Neuzeit ſich auch nur träumen laſſen Ein
gefährlicher Feind der Kohle iſt das Petroleum,
ein weit gefährlicherer Feind der elektriſche
Funke. Daß es bis heute noch nicht im großen
Maßſtabe gelungen iſt, dieſe beiden zur Konkurrenz
der Kohle einzuführen, beweiſt noch nicht, daß
dies überhaupt nicht gelingen wird. Die Er-
findung des Fernſprechers iſt überraſchend ſchnell
zur Vollkommenheit gediehen, und ſo mag heute
Niemand darauf wetten, daß das Zeitalter des
Dampfes noch vor Ende dieſes Jahrhunderts
einem Zeitalter der Elektrizität Platz gemacht
haben wird. Die Verwendung des elektriſchen
Funkens im Dienſt des öffentlichen Lebens und
der Jnduſtrie iſt noch jung, ſie iſt auch noch
theuer. Sie wird aber älter werden und braucht
nicht koſtſpielig zu bleiben. Hochbegabte Männer
arbeiten fort und fort an der Entwicklung der
Entdeckungen auf elektriſchem Gebiete, und wer
weiß, wie die Dinge ſich darſtellen werden, wenn
wir erſt eine ſo lange „elektriſche“ Periode
hinter uns haben, wie heute eine Periode des
Dampfes Unentbehrlich iſt auf Erden für die
Dauer nichts der Menſchengeiſt wäre auch un
endlich arm, wenn kleine Hinderniſſe ihn zum
Aufgeben ſeiner Thätigkeit bewegen ſollten.

Die Entwicklung unſerer geſammten induſtriellen
Verhältniſſe beweiſt zur Genüge, daß ſie nicht
von beſtimmten Klaſſen und Ständen ausgegangen
iſt. Was iſt, das haben nicht ein paar Menſchen
herausgeklügelt; wenige haben vielleicht hier und
da den erſten Anſtsß gegeben, viele haben die
Ausbeutung der theoretiſchen Vehren durch die
Praxis beſorgt. Es iſt in der Jnduſtrie, auf
dem Schlachtfelde der Friedensarbeit, wie in
dem Kriege! Dort werden die Feldherren ge
nannt, an deren Namen ſich die Großthaten
knüpfen, und auch in der Induſtrie werden vor
Allem die Männer genannt, die bahnbrechend
in einer neuen Richtung vorgeſchrittken ſind.
Um diejenigen, welche durch langjähriges,
mühſames Studium dieſe Erfolge vorbereitet
haben, um diejenigen, welche die Ausführung
im Einzelnen geleitet haben, kümmert man ſich
weniger es hieße, den Einzelnen zu viel zu
muthen, Alles dies im Gedächtniß zu behalten.
Aber die Gerechtigkeit, erfordert es, gerade dies
zu betonen, die Gerechtigkeit, welche höher ſteht,
als Stimmungen und Beeinfluſſungen. Deutſch
land iſt hoch gekommen in ſeinen induſtriellen
Leiſtungen, ſteht geachtet und geehrt da, weil
Tauſend und Abertauſende Kopf und Herz der
Sache widmeten, nicht immer um Geld, ſondern
mehr noch aus Liebe zur Sache. Darum ſoll
ſich auch Niemand berühmen, daß er für die
Entwicklung der heimiſchen und nationalen
Jnduſtrie einſteht oder gar, daß dieſe ihm
Alles verdankt. Das kann nicht der Einzelne,
wir wiederholen es, daß kann kein Stand.
Alles hat hieran mitgearbeitet, und auch den
trockenen Büchergelehrten, die nur in der
Studierſtube leben und weben, verdankt die
Jnduſtrie wichtige Entdeckungen. Theorie und
Praxis vereinigen ſich, Großes zu ſchaſſen, und
Liebe zur Sache gehört vor Allem zu einem
Ausbau des nationalen Gewerbes. Wir wollen
Allen danken, die ſo ſich bemüht, und ſtreben,
ihnen nachzueifern. Wer Großes erſonnen, iſt
groß, nicht, wer Großes ſpricht!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 4. Juli.

Von der Kaiſerreiſe. Aus Kiel wird
geſchrieben: „Obwohl der Reichsanzeiger am
Donnerſtag Abend meldete, daß die Abfahrt der
kaiſerlichen Yacht „Kaiſeradler“ am Mittwoch
bei ſchönem Wetter erfolgt ſei, wußte doch jeder
Seekundige, daß an jenem „kritiſchen Tage“ eine
ſchwere See im weſtlichen Theile der Oſtſee
ſtand. Das hatten am Vormittag ſchon die

Segelyachten zur Genüge erfahren, die zum
Theil mit ſchweren Havarien zurückkehrten.
Nachmittags, nach einem heftigen Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen, klärte es etwas auf
und im Hafen war es verhältnißmäßig ruhig,
als um 6 Uhr der „Kaiſeradler“ mit dem „Sieg-
fried“ in See ging. Das deutſche Kaiſerſchiff
nahm ſeinen Kurs durch den Belt und hatte fort
während mit ſtarker Gegenſtrömung zu kämpfen,
Als es ins Kattegat kam, wurde die Lage für den
Raddampfer umſo unbehaglicher, als der Nordoſt
mit ſturmartiger Gewalt dss Schiff in die
Flanke faßte, Es wurde deshalb für rathſam
gehalten, unter Land zu gehen 24 Stunden
nach dem Verlaſſen des Kieler Hafens warf der
Kaiſeradler vor Gothenburg Anker. Am
Freitag hat das Schiff bei ruhigem Wetter die
Fahrt nach Bergen angetreten. Nach
Meldungen aus Chriſtianſund ſind der „Kaiſer
adler“ und „Siegfried“ nach 13 ſtündiger Fahrt
bei ſchönſtem Wetter, aber bewegter See, dort
eingetroffen. Der Kaiſer begab ſich kurz nach
der Ankunft mit ſeinem Gefolge zu einem kurzen
Spaziergange ans Land, Sonnabend früh ſind
beide Schiffe bei klarem Wetter in See gegangen.
Wetterberichte von der norwegiſchen Weſtküſte
melden durchweg gutes Wetter und wenig
Seegang.

Hahn in Ruh. Der ſo plötzlich und ſo
heftige Zeitungskampf zwiſchen der Reichs
regierung und dem Fürſten Bismarck ſcheint
ſein Ende gefunden zu haben. Vielleicht, daß
ſpäter die Erörterungen im Reichstage fortgeſetzt
werden, heute aber ſchweigen ſowohl Fürſt Bis
marck, wie die Reichsregierung, und das iſt er
freulich, Die Sache war unendlich peinlich, und
es war kein hübſches Bild, welches ſich hier
darbot. Wie es heißt, hat die Fürſtin Bismarck
ihren ganzen Einfluß auf ihren Gemahl ange
wendet, um Letzteren zur Einſtellung des Kampfes
zu bewegen, und das iſt ihr, wie es den Anſchein
hat und wie man hoffen darf, gelungen.

Als Urſache des Mißlingens der
deutſchen Expedition von Bülow im
Kilimandſcharogebiet wird allgemein die
Unbeſonnenheit des kommandirenden Offiziers
angeſehen: Wie verwegen der Zug des Chefs
Frhrn. v, Bülow gegen die Dſchagga war, geht
namentlich aus den Berichten des Majors von
Wißmann über ſeinen Kilimandſcharozug hervor.
Jm Februar 1891 machte er einen Kriegszug
gegen den Häuptling Sinna der Kiboſcho am
Südabgange des Gebirges. Hierzu nahm der
Reichskommiſſar nicht nur drei Kompagnien der
Schutztruppe und zwei Geſchütze mit, ſondern er
verſtärkte dieſe Macht auch noch durch 400
Dſchaggakrieger, welche der Häuptling Mandara
ſtellte, gegen deſſen Sohn eben die letzte
Expedition gerichtet war. Trotzdem war der
Kampf ein harter und Wißmann ſchließt ſeinen
Bericht mit den Worten: „Jch habe in einer
zwölfjägrigen Afrikapraxis ſo tapfere Neger, wie
die Leute Sinna's nicht kennen gelernt.“ War
es nun ſchon bedenklich, gegen ſolche Leute mit
einer einzigen Compagnie einen Angriff zu
machen, ſo verdoppelte ſich für Bülow die Ge-
fahr, weil derjenige Stamm bekämpft werden
ſollte, welcher den Deutſchen bisher als einziger
Bundesgenoſſe zur Seite geſtanden hatte. Major
von Wißmann hat ſ. Z. in der Jnſtruktion an
ſeine Offiziere geſagt: „Eins aber verbiete ich
auf das Entſchiedenſte: jede tollkühne, unüber-
legte Handlung. Jch würde dieſe, ſelbſt wenn
erfolgreich, nie gutheißen. Beſonnenheit iſt es,
was ich in erſter Linie erwarte, Kein Europäer
darf ſich oder ſeine Truppe durch bloßen ſoge
nannten „Schneid“ einem Mißgeſchick ausſetzen,
denn jeder, auch noch ſo kleine Mißerfolg ſchadet
bei den afrikaniſchen Zuſtänden in üngeahntem
Maße.“ Dieſe Worte enthalten eine tiefe Wahr
heit, wie die wiederholten Niederlagen ſeit
Wißmann's Abgang beweiſen.

Jn den hohen diplomatiſchen Ver
tretungen des Reiches und Preußens
werden verſchiedene Aenderungen eintreten:
Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Herr
von Schlözer, tritt mit Rückſicht auf ſein
Alter, er iſt heute 71 zurück. Herr von
Schlözer hat ſeinem Poſten von der Wieder
erreichung derſelben zum Beginne der achtziger
Jahre bis heute vorgeſtanden. Der Fürſt



Radolin, Oberhofmarſchall Kaiſer Friedrichs
und heutiger OberſtTruchſaß, geht als Botſchafter
des Deutſchen Reiches nach Konſtantinopel,
während der bisherige dortige Botſchafter von
Radowitz den Madrider Poſten übernimmt.
Ueber den Nachfolger des Herrn von Schlözer
iſt noch nichts bekannt.

Am erſten Juli waren fünfundzwanzig
Jahre verſtrichen, daß das Thurn und
Taxisſche Lehns-Poſtweſen, das ſich in
einer Reihe der kleineren deutſchen Bundesſtaaten
als Ueberreſt einer vergangenen ge erhalten
V durch den Uebergang an Preußen ſein

nde erreichte. Von den Hanſeſtädten im Norden
Deutſchlands bis zu den Hohenzollernſchen
Landen im Süden erſtreckte ſich noch ſein weiter
Bereich, den Zuſammenhang des deutſchen Ver
kehrsgebietes vielfach unterbrechend. Mit ſeinem
Schwinden ward der Grund zur Einheit des
Poſtweſens im jetzigen Reichs Poſtgebiet gelegt.

Nachklänge von der Reiſe des
Fürſten Bismarck. Zu der Thatſache, daß
dem Fürſten Bismarck während ſeiner Anweſen
heit in Wien die nachgeſuchte Audienz beim
Kaiſer Franz Joſeph verweigert worden iſt,
ſchreibt ein Berliner Korreſpondent der Münch.
Allg. Ztg: „Aus Wiener Geſellſchaftskreiſen
erfahre ich zuverläſſig, daß Kaiſer Franz Joſeph
ſeiner Freude, den von ihm ſehr geſchätzten
Fürſten einmal n wiederholt Aus
druck gegeben hatte und auf einen Empfang des
ihm ſeit genau 40 Jahren ſo nahe bekannten
Staatsmannes durchaus vorbereitet war. Fürſt
Bismarck hatte, wohl dem Wiener Hofceremoniell
entſprechend, den Weg der Anmeldung durch die
deutſche Botſchaft, anſtatt durch die entſprechende
Wiener Hofſſtelle, betreten und die Erſtere
dürfte darauf zunächſt in Berlin angefragt
haben. Die öſterreichiſche Regierung iſt
dann alsbald in die Lage verſetzt worden,zwiſchen der Freundſchaft für den ehemaligen

und der für den aktiven deutſchen Kanzler zu
optiren und vor die Wahl geſtellt, mit der
Vergangenheit oder der Gegenwart zu rechnen,
mußte man ſich in Wien wohl oder übel für
die letztere entſcheiden Wie daſſelbe Blatt
mittheilt, hat Fürſt Bismarck nach ſeiner Ankunft
in Kiſſingen dem Prinzregenten Luitpold von
Bayern in einem Schreiben ſeinen Dank für die
r die er in Bayern gefunden ausgeſprochen.
Dem Vernehmen des genannten Blattes zufolge
hat der Prinzregent das Schreiben des Fürſten
mit einem huldvollen Telegramm beantwortet.
Ueber die Begegnung, welche ar Bis
marck mit dem Bulgarenfürſten Prinzen
Ferdinand von Koburg in München thatſächlich
gehabt hat, erfährt endlich die M. A. Ztg., daß
Prinz Ferdinand durch ſeinen Adjutanten an-
fragen ließ, wann er den Fürſten antreffen könne,
worauf Letzterer erwiderte, er werde ſich gelegent
lich ſeiner Ausfahrt bei dem Prinzen melden.
Der Fürſt wurde von dem Prinzen mit den
Worten empfangen, er habe, da ſie räumlich ein
ander ſo nahe gekommen, die Gelegenheit nicht
unbenutzt laſſen wollen, ſeine des Fürſten
Bismarck Bekanntſchaft zu machen, an welche
verbindliche Einleitung ſich dann eine längere
Unterredung knüpfte.

Die Reiſe des preußiſchen Kultusminiſters
Dr. Boſſe in der Provinz Poſen hat in
den polniſchen Elementen überſchwängliche

W u der Erfüllung derünſche der Polen hinſichtlich des Schulunter-
richts hervorgerufen. Die Suppe wird denn
doch wohl nicht ſo heiß gegeſſen werden, wie ſte
gekocht wird.

Die Meldungen aus DeutſchOſtafrika
lauten zur Zeit wieder einmal ſehr wider
ſprechen d. Bald heißt es, es ſtehe Alles gut
und wohl, bald werden ſenſationelle und Be-
unruhigungsnachrichten verbreitet. Erwünſcht
wäre eine amtliche Klarſtellung ſeitens des General
gouverneurs.

Eine Sitzung der deutſchen Landes
vertheidigungskommiſſion hat am
Sonnabend in Berlin in Gegenwart des Prinzen
Albrecht von Preußen ſtattgefunden. Am Abend
kehrte der Prinz nach Kamenz zurück.

Belgien. Die Unterſuchung über die
Dynamitattentate in Lüttich iſt beendet.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß alle Attentate im
Laufe der letzten Monate durch dieſelben
Thäter verübt worden ſind. Angeklagt ſind
16 Anarchiſten, welche in Lüttich wohnen.

Großbritannien. Die Neuwahlen in
England, die ſich auf zwei Wochen vertheilen,
verlaufen bisher ruhig. Es ſind nur erſt Partei-
führer gewählt, denen nach engliſcher Sitte keine
Konkurrenten entgegengeſtellt waren. Ein
ernſter Wahlkrawall fand in Waterford
zwiſchen Parnelliten und ihren Gegnern ſtatt.
Die Polizei trennte die Kämpfenden; es ſind
viele Perſonen verwundet. Jn Southamp'on
erſtach ein Dockarbeiter einen Kameraden bei
einem Streit über die Tüchtigkeit der Kandidaten.

Spanien. Jn Madrid hat es größere
Tumulte gegeben. Unter den Händlern in
den Hallen herrſchte am Sonnabend anläßlich
der Einführung neuer ſtädtiſcher Steuern große
Aufregung. Die Unzufriedenen rotteten ſich
zuſammen, mißhandelten die mit der Steuer
einziehung betrauten Beamten, liefen ſchreiend
durch die Straßen und erzwangen die Schließung
der Kaufläden. Geſchäftsleuten, welche ſich
weigerten, dieſem Verlangen zu entſprechen, wurden
die Fenſter eingeworfen. Die Polizei hatte einen
harten Stand und mußte ſcharf feuern, wobei
mehrere Perſonen verletzt wurden. Jnzwiſchen
nahmen aber die Exzeſſe den Charakter offenen
Aufruhrs an, man begann das Straßenpflaſter
aufzureißen und die Beamten damit zu bewerfen.
Militär ſtellte ſchließlich mit gefälltem Bajonnet
die Ruhe wieder her. Unter den zahlreichen
Verwundeten befand ſich auch der Polizeipräfekt
von Madrid. Viele Perſonen ſind verhaftet.
Die Erhebung der neuen Steuern iſt vorläufig
eingeſtellt, ein Beweis, daß die Sache ernſt war.

HOrient. Der Prozeß gegen die wegen
der Ermordung des bulgariſchen Finanz-
miniſters Baltſchew in Sofia Angeklagten
nimmt ſeinen Fortgang. Etwas Wichtiges iſt
in der Verhandlung noch nicht zu Tage ge
treten. Die Angeklagten leugnen meiſt die
Schuld. König Alexander von Serbien
wird demnächſt mit ſeinem Vater Milan in Ems
doſammentreffen. Milan kommt von Paris
zurthin.

Die Cholera.
Das Geſpenſt der von Oſten heranrückenden

Cholera ſchreckt auch bei uns viele Gemüther.
Man hört hier und da die Anſicht ausſprechen,
daß die Seuche auf dem Wege, den ſie jetzt
zieht, uns viel gewiſſer bevorſteht, als bei früheren
Epidemien. Dieſe Anſchauung iſt durchaus
falſch, und zur Aufklärung der jetzt verbreiteten
irrigen Meinungen über die Cholera erſcheint
die Verbreitung richtiger Kenntniſſe über die
Verbreitungswege und Entſtehungsurſachen der
Seuche geboten. Wir laſſen darum die Mit-
theilungen des ärztlichen Mitarbeiters der „Poſt“
folgen

Die Cholera, eine noch im Beginn dieſes
Jahrhunderts in Europa faſt unbekannte Krank-
heit, iſt im Mai 1831 zum erſten Male nach
Deutſchland gelangt. Von Jndien war ſie über
Perſien nach Aſtrachan gelangt, die ruſſiſche
Armee importirte ſie nach Polen, und von hier
kam ſie nach Danzig. Trotz aller Abſperremaß-
regeln war die Seuche nicht aufzuhalten, ſie über
zog Europa und Amerika: im Auguſt 1831
wüthete ſie in Berlin. Seitdem iſt die Cholera
in Europa, ſpeziell auch in Deutſchland wohl
bekannt, man zählt etwa ſieben typiſche Seuchen
züge der Cholera durch Europa, deren Ausgangs
punkte zumeiſt Jndien oder Hochaſien, ſeltener
Egypten und andere Gegenden Aſiens oder
Afrikas waren. Neben dieſen anſcheinend auf
faſt vorgezeichneten Wegen ſich ausbreitenden
Epidemien ſind noch einige kleinere Seuchenzüge
zu verzeichnen, die an irgend einer Stelle einen
unerwarteten Halt gemacht haben, gleichſam in
ihrem Laufe unterbrochen worden ſind. Dieſen
Verlauf haben gerade die letzten CholeraEpi
demien in Europà genommen, die 1883 in Süd
frankreich, 1884 in Jtalien, 1885 in Spanien zum
Ausbruch und Stillſtand kamen. Dieſer abge
kürzte Verlauf iſt wohl zum größten Theil den
energiſchen ſanitären Vorkehrungen zu danken,
welche die betheiligten Staaten zeitig getroffen
haben. Die Cholera iſt eine exquiſite Krankheit
des menſchlichen Verkehrs. Schritt für Schritt
folgte ſie der Spur des Menſchen, und vornehm
lich zieht ſie ihm auf den Handelsſtraßen von
Land zu Land nach. Da ſie aber ſeit alten
Zeiten feſt beſtimmte ſind, ſo iſt es erklärlich,
warum die Cholera von den Seuchenherden aus
immer wieder ihre alten Wege zieht. Sie über
ſpringt dabei oft weite Länderſtrecken und kümmert

ſich nicht nach Wind und Stomesrichtung. Die
Cholera iſt ſo ſchnell wie der Menſch, niemals
aber ſchneller. Jn dem Maße, wie die Leiſtungs
fähigkeit der Verkehrs Beförderungsmittel ſich ge
ſteigert hat, iſt auch die Verbreitung der Cholera
eine ſchnellere geworden, aber das Choleragift
kommt nicht ſchneller vorwärts, als das
Dampfroß. Das Choleragift haftet ſich unzer
trennlich an den Fuß des Menſchen und es
gelangt nur dahin, wo ein Träger des Cholera-
giftes, ein Cholerakranker, ſeinen Fuß hinſetzt.
Eiſenbahn und ſeltene Schiffe ſind zumeiſt die
Vermittler des Transports. Beſonders gefährlich
iſt die Zuſammenrottung einer größeren Anzahl
von Menſchen an Choleraorten, wie z. B. die
Pilger von den muhamedaniſchen Wallfahrts-
orten die Cholera wiederholt nach den ver-
ſchiedenſten Himmelsrichtungen des Erdballs
verbreitet haben. Heutzutage tritt die
Cholera meiſt zuerſt und am ſtärkſten in
den Hauptſtädten, Handelsplätzen und Seehäfen
auf. Je mehr ein Ort vom Verkehr abgeſchloſſen
iſt, deſto größer iſt ſein natürlicher Schutz vor
der Seuche. Nicht nur durch den Menſchen ſelbſt
wird der Anſteckungsſtoff übertragen, ſondern
gelegentlich auch durch Wäſche, Nahrungsmittel,
wie namentlich Gemüſe und Obſt, wahrſcheinlich
auch durch Jnſecten (Fliegen) u. a. m. Jn die
Luft gehen die Cholerakeime ſicher nicht über,
und die Seuche verbreitet ſich daher niemals
durch die Atmosſphäre, ſondern einzig und allein
der Menſch iſt der Träger des Giftes,
der es auch auf die eben genannten Gegen-
ſtände mittelbar oder unmittelbar überträgt.
Die Luft iſt alſo nicht anſteckend und der
perſönliche Verkehr mit Cholerakranken nicht
gefährlich. Aerzte und Krankenpfleger ſind
der Anſteckung erfahrungsgemäß wenig aus-
geſetzt, wohl dagegen aber Wäſcherinnen ſehr
ſtark, welche die ſchmutzige Wäſche der Kranken

durch ihre gehen laſſen. Nicht überall
vermag die Cholera Fuß zu faſſen, ſondern nur
wo ungünſtige hygieniſche Verhältniſſe im All
gemeinen, wie beſonders in der Bodenbeſchaffen
heit und im Trinkwaſſer vorhanden un Der
Nachtheil, welchen die Großſtädte in Hinſicht auf
die Gefahr der Einſchleppung der Cholera haben,
wird allgemein ausgeglichen durch die meiſt treff
lichen ſanitären Einrichtungen. Die Hygiene hat
uns dahin gebracht, daß wir dieſer früher die
Menſchheit mehr als dezimirenden Seuche jetzt
ohne Furcht gegenüberſtehen. Die Erfahrungen
des letzten Jahrzehnts haben dies bereits gezeigt,
und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß die
Cholera bald in Europa keinen Fuß mehr wird
faſſen können. Die Hygiene kann aber nur wirk
ſam ſein, wenn ſie nicht nur in den öffentlichen
Einrichtungen zur Geltung kommt, ſondern auch
im Leben jedes Einzelnen. Wenngleich es
alſo nicht abzuleugnen ift, daß die Cholera
uns jetzt von Rußland her eben ſo gut wie von
jedem anderen Punkte aus plötzlich ins Land ge
tragen werden kann, ſo iſt die Wahrſcheinlichkeit
dafür eine äußerſt geringe, eben darum, weil
die ſanitären Vorkehrungen an den Grenzen ſehr
ſcharf geübt werden. Aber ſelbſt wenn der un
heimliche Gaſt ſich einſtellen ſollte, hätten wir
gar keinen Anlaß zu Befürchtungen. Wenn nicht
Alles trügt, würde der Seuche in dem geſund
heitlich ſo vorzüglich beſtellten Berlin ſehr ſchnell
die Spitze abgebrochen werden. Nichts aber iſt
ſchädlicher und begünſtigt nach tauſend-
fältiger Erfahrung mehr den Ausbruch der
Cholera als der Angſt vor Anſteckung.
Eine vernünftige Lebensweiſe ohne Aufgabe der
Gewohnheiten ſichert davor. Für die Kultur
ſtaaten ſcheint die Geißel der Cholera ihren
Schrecken verloren zu haben, und ſie wird ſich
hoffentlich bald ſo verflüchtigen, wie es die ſchwarze
Peſt einſt bei der Dämmerung einer neuen Zeit
in der Geſchichte der Menſchheit hat thun müſſen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Von der Kaiſerreiſe.

Berlin, 3. Juli. Die Yacht „Kaiſeradler“,
mit unſerem Kaiſer an Bord, und das Panzer
ſchiff „Siegfried“ ſind in der Nacht zum Sonntag
nach vom ſchönſten Wetter begünſtigter Fahrt
im Hafen von Bergen vor Anker gegangen.
Am Sonntag hielt der Kaiſer den Schiffsgottes
dienſt in gewohnter Weiſe ab. Noch am Sonn
tag ſollte die Weiterfahrt nach Drontheim ange
treten werden.

Berlin, 3. Juli. Der am Sonnabend
unter dem Vorſitz des Regenten von Braunſchweig
ſtattgehabte Rath der Landesvertheidigungs-
kommiſſion ſoll der Frage der Einführung
der zweijährigen Dienſtzeit gegolten haben.

Berlin, 3. Juli. Wie Eugen Wolf aus
Zanzibar telegraphirt, hat Dr. Karl Peters
dem Generalgouverneur von Soden ſein Ent
laſſungsgeſuch überreicht. (Der ge
nannte Berichterſtatter hatte früher ſchon von
Zerwürfniſſen berichtet, die ſich aus angeblichen
Peters' ſchen Amtsüberſchreitungen im Kilimand-
ſcharoGebiet herleiten ſollten. Red.)

Der neue italieniſche Botſchafter
in Berlin.

Berlin, 3. Juli. Wie die Frkf. Ztg. hört, iſt der
Marcheſe Spinola, der durch ſeinen Bruder
in verwandtſchaftliche Beziehungen zur italieniſchen
Königsfamilie ſteht, als Botſchafter für Berlin
in Ausſicht genommen. Der Kaiſer habe Spinola

(Nachdruck verboten.)

Der Tag von S. Vitus.
1] Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

1. Kapitel.
Die Verſchwörung.

Ein bunter Maskenzug bewegte ſich lachend und
ſingend über die RialtoBrücke, welche damals
nur aus Holz gefertigt war denn man feierte
in Venedig den Karneval des Jahres 1310 und
hatte noch keine Ahnung, daß dereinſt ein
ſteinernes Wunderwerk an dieſer Stelle den
Canal grande überbrücken würde.

Der Karneval ward übrigens nicht ſo feſtlich
begangen wie ſonſt in der prachtliebenden
Lagunenſtadt, denn ſchwer laſtete der Bannfluch
des Papſtes auf der Republik, deren Wohlſtand
er ſchädigte, indem Venezianiſche Schiffe im
Auslande als gute Beute erklärt wurden dazu
das Geld und Gut der Venezianer.

Zudem war ſeit faſt einem Jahre der kaum
derte Krieg gegen Ferrara neu entbrannt und
rohte diesmal einen ſchlimmen Ausgang zu

nehmen, da eine Seuche unter den Venezianiſchen

Truppen ausgebrochen war und ärger wüthete
als die feindlichen Waffen.
Vielleicht wollte die Volksmenge ſich betäuben
im Beſtreben, die allen gemeinſam drohende
Gefahr zu vergeſſen, denn je näher die Mitter
nacht heranrückte, je lärmender wurde der Volks
haufe, je ausgelaſſener deſſen Späße.

Jn kleinen Zwiſchenräumen theilten ganz
ſchwarz gekleidete und wohlverhüllte Masken den
Strom der bunten Menge, an deren Späßen ſie
wenig Sefallen zu finden ſchienen.

Dieſe ſchwarzen Dominos ſchienen alle nur
einen Weg zu haben und zwar ſuchten ſie ſo
eilig als möglich über die Rialtobrücke zu
ſchlüpfen, um dann, am andern Ufer des Kanals
Angelangt, ſich im Dunkel der Nacht zu verlieren.

Hier und da rief wohl eine ausgelaſſene Perlen-
arbeiterin, die als Wahrſagerin koſtümirt, 'jedem,
der Sie anhörte, die Zukunft verkündete, den
Schwarzen in denen ſie adelige Herren (Nobili)
vermuthete ein derbes Scherzwort nach, doch
im Allgemeinen kümmerte man ſich nicht um die
Vermummten, welche, ohne eine Antwort zu
geben, vorüber eilten. Alle nahmen ſie die Richtung
nach S. Agoſtino.

Eilen wir dorthin voraus und treten wir in
ein düſteres, palaſtartiges Haus ein, deſſen ſtylvolle
Spitzbogenfenſter auf einen ſchmalen Kanal, deſſen
dunkles Gewäſſer trübe dahinfließt, hinausgehen.

Auf der dunklen Fluth ſchaukelt eine ſchwarze
Gondel.

Die Fenſter des Parterregeſchoſſes ſind mit
dicken Eiſenſtäben vergittert, eine feuchtkalte,
niedere Halle nimmt die Beſucher auf, die von
der Waſſerſeite mit der Gondel anlangen, die
anderen, und dieſe befinden ſich in der Mehrzahl,
ſchlüpfen durch eine ſchmale Thür, welche auf
ein enges, nicht mehr als ellenbreites Gäßchen
mündet.

Es iſt das Stammhaus der Tiepolo, in welches
wir getreten ſind, eines alt berühmten Geſchlechtes,
deſſen Glieder hohe Staatswürden bekleidet, ja
die goldene corona ducale (Dogenkrone) getragen
haben.

Das Geläute der Glocken verkündet die Mitter
nachtsſtunde. Still und finfter liegt der Pallazzo
der Tiepolo da, nur das flackernde Licht einer
einzigen Lampe beleuchtet matt den Vorſaal
da wird es lebendig in demſelben, Schatten gleich
huſchen ſchwarze Geſtalten über die feuchten
Quadern, ein unheimliches Leben und Regen
beginnt geiſterhaft, ohne Wort noch Gruß
ſchleichen ſie an den gewölbten, kahlen Mauern
entlang, die nur hier und dort durch Waffen

und Kriegstrophäen geſchmückt ſind, und ver
ſchwinden im vorſpringenden Bogen einer niederen
Pforte die abwärts führt, in die Kellerräume des
Palaſtes, welche Vorrathskammern, aber auch
Gefängniſſe bergen.

Die Stufen der engen Steintreppe ſind aus-
getreten und ſchlüpfrig und eine eiſerne Thür an
der letzten Stufe ſchließt den Gang ab und ver-
wehrt das Weiterkommen. Doch die nächtlichen
Beſucher kennen den Brauch des Hauſes, ſie
pochen fünfmal in gewiſſen Zwiſchenräumen an
die eiſerne Thür und darauf hin wird ein kleines
Schiebfenſter geöffnet, Eine heiſere Stimme fragt:
„Wer begehrt hier einzutreten und leiſe, oft
mit bemerkbarem Spotte, klingt es jedesmal zurück:

„Einer der Signori di Notte.“*)
Dann knarrt die Thür in den roſtigen Angeln,

nachdem das Geräuſch eines zurückgeſchobenen
Riegels vernehmbar geworden iſt der Beſucher
ſchlüpft in den Gang und die Thür, welche Paolo,
der Verwalter des Hauſes ſo ängſtlich hütet,
ſchließt ſich ſchnell wieder, um bald darauf einen
anderen Signor di Notte einzulaſſen.

Ehe die erſte Stunde des neuen Tages an-
gebrochen, ſind die ſeltſamen nächtlichen Gäſte
12 an der Zahl, alle verſammelt, und zwar in
einem Raum, der an Unheimlichkeit und Düſter-
heit mit der Verſammlung wetteifert, die ſich hier
vereinigt hat.

Nur wenige haben das Antlitz noch mit der
ſchwarzen Sammetlarve bedeckt, die meiſten haben
ſie entfernt und ſind in lebhaftem Geſpräche
begriffen, ſie kennen einander es ſind Freunde,
Standesgenoſſen.

Die Obrigkeit der Signori di Notte (Herren der
Nacht) mußte Sorge tragen für die öſſentliche Sicherheit
in den Straßen kam es damals ſehr oft zu blutigen
Sehlägereien wiſchen den guelfiſchen und ghibelliniſchen
Parteien.

Jetzt wird eine Thür geöffnet, die ſich im
Hintergrunde des kellerartigen Gewölbes befindet,
das ſonſt als Gefängniß gedient hat der
Beſitzer des Hauſes tritt ein und begrüßt mit
der etwas ſteifen Grandezza jener Zeit ſeine
Gäſte.

Bojamonte Tiepolo war eine feſſelnde Erſcheinung
in voller Blüthe edler Mannesſchönheit. Das
ſchwarze Sammetwams hob die durchſfichtige
Weiße des ſchön geſchnittenen Antlitzes, dem große
dunkle Augen Feuer und Leben verliehen auf
dem goldig ſchimmernden, braunen Lockenhaar
ſaß ein ſchwarzes Sammetbarett mit wehenden
Federn, die vollen rothen Lippen, umſpielte ein
Lächeln.

So trat er zu einem hageren, ältlichen Manne,
der den verhüllenden Mantel abgelegt und im
Kleide des Nobili daſtand, und bot ihm die Hand
zum Gruße, indem er ſagte:

„Seid willkommen Meſſer Marco Quirini,
unter dem Dache des Hauſes, das Euer Eintritt
ehrt und wollet Euch die ſchlichte Gaſtlichkeit
deſſelben gefallen laſſen ſo weit ich ſie hier zu
üben vermag.“

Damit geleitete Bojamonte den vielvermögenden
edlen Marco Quirini zu einem der hochlehnigen
Seſſel, die man am anderen Ende des Gemachs
um einen großen viereckigen Tiſch geſtellt hatte
der mit koſtbaren Sammetteppich bedeckt war.

Eine Bewegung entſtand unter den Gäſten,
die eine einladende Handbewegung des Hausherrn
gleichfalls aufgefordert hatte, dort Platz zu nehmen.

Alle folgten dieſer Aufforderung mit Ausnahme
eines Einzigen dieſer blieb neben dem letzten
Seſſel ſtehen, und ſeine Larve vom Geſicht
nehmend, blickte er Bojamonte an, der gleichfalls
noch, die Rechte auf die geſchnitzte Lehne des Seſſels
geſtützt, in abwartender Haltung dafſtand.

(Fortſetzung folgt.
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elernt und während der Zu
ſammenkunft in otsdam e Zuſtimmung zur
Ernennung deſſelben ausge prochen.

München, 3. Juli. Zur Theilnahme an
der Vermählung der Herzogin Amalie von
Bayern ſind Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich
und der König und die Königin von Sachſen
in München reſp. Tegernſee angekommen. Außer
dem wird noch die Anweſenheit zahlreicher Prinzen
und Prinzeſſinnen erwartet.

München, 3. Juli. Der Kommandeur
des zweiten bayeriſchen Armeekorps General der
Infanterie von Perſeval hat eine kaiſerliche Ein
ladung zur Theilnahme an der Kaiſerparade in
Metz am 12. September erhalten und wird der
ſelben Folge leiſten.

Die Cholera in Rußland.
Petersburg, 3. Juli. Nach amtlicher

Meldung erkrankten in Aſtrachan acht Perſonen
und ſtarben drei an der Cholera. Von
Aſtrachan aufwärts gehende Schiffe werden an
gehalten und nur ſolche durchgelaſſen, auf denen

alle Vorſichtsmaßregeln getroffen ſind. Der
Stand der Cholera in Baku iſt noch immer
unverändert. Jn Tiflis ſind zwei Perſonen an
der Cholera erkrankt und zwei daran geſtorben.
Einzelne Fälle kamen auch in Petrowski, Schemucha

und Schuſcha vor.
Erneute Unruhen in Madrid.
Madrid, 3. Juli. Die Königin Marie

Chriſtine iſt am Sonnabend Abend mit dem
kleinen Könige Alfonſo aus dem Seebade San
Sebaſtian in Madrid angekommen und von der
Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. Jn der Nacht
zum Sonntag ſind erneute Unruhen ausgebrochen
Die Gendarmerie zerſtreute die Menge und ver-
wundete einige der Ruheſtörer. Die Vorſtädte
ſind militäriſch beſetzt. Der Präfekt hat bekannt
gemacht, er werde alle ferneren Anſammlungen
ſofort gewaltſam zerſtreuen laſſen.

in Rom kennen

Provinz und Umgegend.
f Roßla, 2. Juli. Das Jahresfeſt des

Hauptvereins der GuſtavAdolf Stiftung
der Provinz Sachſen hat am 28. und
29. Juni d. J. in dem freundlichen Marktflecken
Roßla ſtattgefunden. Der Ort hatte in unge
wöhnlichen Maße durch Tannengrün und
Flaggenſchmuck ſeiner Feſtſtimmung Ausdruck
gegeben, und ſchönes Sommerwetter begünſtigte
die Feier, Am Nachmittag des Dienſtag traten
die Deputirten der Zweigvereine zur Vorberathung
zuſammen und am Abend folgte im Garten des
„Barbaroſſa“ eine evangeliſche Volksverſammlung,
in welcher mehrere Redner zu den zahlreich Er
ſchienenen ſprachen und der Männergeſangverein
ſchöne Quartette zum Beſten gab. Sup. Oßwald
ſprach über ſeine Erfahrungen aus der deutſchen
Gemeinde Jtaliens, Paſtor Wuttke ſchilderte die
Diaspora des Eichsfeldes und Pfarrer Naumann
aus Weſtpreußen gab ergreifende Bilder aus der
Noth der Evangeliſchen in dieſer Provinz.
Am Mittwoch fand in der ſchönen Kirche der
Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem Sup. Hermes
aus Egeln ergreifend und wirkſam predigte von
der Bruderliebe, wie ſie Paulus und Petrus ge
meinſam fordern (es war Peter Paulstag).
Hieran ſchloß ſich die beſchließende Verſammlung
der Deputirten und Gäſte, in welcher nach einem
einleitenden Wort des Herrn Profeſſor Dr,
Beyſchlag und nach Begrüßung die Ueberreichungeiner anſehnlichen gaht ſchöner Gaben erfolgte:

Abendmahls und Taufgeräthe, Krucifix, Leuchter,
Altardecken Bibeln. Der vom Hauptvorſtand
vorgeſchlagene Unterſtützungsplan wurde nicht
verleſen, da er demnächſt im Druck veröffentlicht
wird. Die Geſammtleiſtung der ca. 80 Zweig
vereine in der Provinz beträgt ca. 42000 Mk.
Davon verfügt der Hauptverein über ein Drittel.
Eine beſondere Liebesgabe von 1000 Mk. wurde
nach dem Bericht über vorgeſchlagene Gemeinden
den Herr Sup. Förſter Halle a. S. erſtattete,
der Pangritz Kolonie bei Elbing erwieſen. Zu
Deputirten für die Generalverſammlung in
Bremen wurden die Herren Conſiſtorialrath Schott
und Superintendent Roſenthal ernannt. Der
biherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Ein
Feſtmahl beſchloß das ſchöne Feſt; viele
der Gäſte blieben auch am Donnerſtag noch zu-
ſammen und unternahmen einen gemeinſamen
Ausflug nach dem Kyffhäuſer.

f Weißenfels, 2. Juli. Der Preßausſchuß
für das Mitteldeutſche Bundesſchießen
verſendet an die auswärtigen Blätter ſoeben
folgenden Artikel als letzte Mittheilung vor dem
Feſte: „Mit gutem und ruhigem Gewiſſen
können wir ſagen: Alles iſt zu dem am 10. Juli
beginnenden 14. Mitteldeutſchen Bundesſchießen
bereit; ſo kommt denn, ihr lieben Schützenbrüder
und Feſtgäſte, von fern und nah, es ſoll euch bei uns,
ſo hoffen wir, gefallen. Nur zweierlei bringt mit,
frohe Laune und gutes Wetter Unſere Stadt vird
die zahlreichen Beſucher würdig und gaſtlich
empfangen. Ehrenpforten werden mit Triumpf
bogen, Guirlanden mit VBirken und Tannen
wetteifern, unſere Feſtſtadt in einen Wald zu
verwandeln. Der gaſtliche Sinn unſerer Mit
bürger, ſo oft und in ſo reichem Maße bewährt,
hat auch bei dieſer Feſtgelegenheit alle Beſorg
niſſe zerſtreut, als könnte uns die große Zahl
der willkommenen Beſucher hinſichtlich der
Quartierfrage Schwierigkeiten bereiten. Auf
dem Feſtplatze haben die Bauhandwerker
Axt und Säge ſchon niedergelegt und ven
Dekorateuren Platz gemacht, die zu dem Soliden

und Guten nun noch den Glanz und den
Schimmer fügen werden. Und daß wir es
uns angelegen ſein laſſen werden, die impoſanten
Bauten auch wahrhaft prächtig zu ſchmücken,
dafür mögen hier nur zwei Zahlen ſprechen:
15000 m Guirlanden und 1000 Tannenbäume.
kommen allein auf dem Feſtplatz zur Ver
wendung. Und daß auch in den Feſtbauten
nur Herz und Mund Labendes geboten werdon
ſoll, dafür hat der Wirthſchafts Ausſchuß
Sorge getragen. Einem bayriſchen Bierzelt
ſteht eine bis in die kleinſten Details
altdeutſche Weinſtube gegenüber; in einer
Konditorei ſoll nichts vermißt werden, was man
zu beanſpruchen hätte. Geſangs und Jnſtru-
mentalkonzerte bewährteſter Kräfte- Vorſtellungen
der Radfahrer und Turner ſollen in das reiche
Programm wohlthuenden Wechſel bringen. Zwei
Feſtbanketts ſind in Ausſicht genommen, das
eine gleich am Eröffnungstage, für das zweite
am Donnerſtag, den 14. Juli wird auch auf die
Theilnahme der Damen gerechnet. Noch einmal
unſer altes gutes Weißenfels hat gethan, und
wird thun, was es kann, um die Feſttage des
14, Mitteldeutſchen Bundesſchießens allen Be-
ſuchern und Beſucherinnen ſo lieblich wie möglich
zu geſtalten,

f Halle, 29, Juni. Der Verband zur
Beſſerung der ländlichen Arbeiter-
verhältniſſe im Gebiete des landwirthſchaft-
lichen Centralvereins der Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringiſchen Staaten hielt heute
Vormittag ſeine Generalverſammlung ab. Jn
1891 betrug die Einnahme 1923605 Mk. die
Ausgabe dagegen 12123 78 Mark, Herr An-
walt Dr. Suchsland-Halle gab ein anſchauliches
Bild über die Thätigkeit des Bureaus, die einen
großen Umfang angenommen hat. Anhängig
gemacht wurden 52 Kontraktbrüche, gegen 25 im
Vorjahre. Wirkliche Kontraktbrüche waren es 44,
von denen acht ſofort mit Erfolg erledigt wurden.
Drei ſind ruhen gelaſſen, weil Arbeitgeber auf
Wiedereinſtellung der Kontraktbrüchigen verzich-
teten. Jm ganzen waren es 180 kontraktbrüchige
Arbeiter, wovon 44 einheimiſche und 109 Polen,
darunter nur zwei Ruſſiſch-Polen waren. Ge-
wiſſen Agenten kommt es nicht darauf an,
Geſinde im Laufe der Jahres ſo und ſo oft
zu vermiethen, wenn ſie nur Geld verdienen.
Jn Sachen des Arbeitsnachweiſes hat der Verband
Material geſammelt und wird auch dieſer An
gelegenheit ſein ganzes Jntereſſe widmen. Der
ſozialdemokratiſchen Bewegung auf dem Lande
hat der Verband ſeine volle Aufmerkſamkeit ge
widmet und wird auch ferner beftrebt ſein, gegen
die Umtriebe ſozialdemokratiſcher Agitatoren auf
dem Lande energiſch Stellung zu nehmen. Das
Programm des Verbandes iſt voll und ganz in
Wirklichkeit getreten in einzelnen Bezirksver
ſammlungen ſollen die Ziele des Verbandes den
noch Fernſtehenden klargelegt werden. Die Zahl
der Mitglieder ſtieg von 1934 mit 1000900
Morgen Betriebsfläche im Dezember 1891 auf
2500 Mitglieder mit 1200 000 Morgen Betriebs
fläche. Die Landwirthe des Herzogthums Braun
ſchweig haben ſich dem diesſeitigen Verbande
angeſchloſſen. Dadurch machte ſich eine Aende-
rung des Namens nothwendig. Die Verſamm-
lung zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterver
hältniſſe beſchloß indes, den Verband wie folgt
zu nennen „Verband im Gebiete des landwirth-
ſchaftlichen Zentralvereins der Provinz Sachſen
und der dem Verbande angeſchloſſenen Staaren.“

Die ſtädtiſchen Behörden haben nunmehr ihre

Sanktion gegeben, daß das Halleſche Tage-
blatt“, bisher Eigenthum der Stadt uud ſeit
einigen Jahren verpachtet, mit dem 1. Juli zu
erſcheinen aufhört. Das Blatt erſchien ſeit 1799

f Nordhauſen, 29. Juni, Jn der letzten
Nacht iſt der „Hall. Ztg.“ zufolge die zwei
Kilometer nordöſtlich von unſerer Stadt liegende
Kuckucksmühle infolge eines gegen 10 Uhr
Abends auf unbekannte Weiſe ausgebrochenen
Schadenfeuers total verbrannt; auch der
Dachſtuhl des anliegenden Reſtaurationsgebäudes
iſt vernichtet worden. Der Pächter ſoll nicht
verſichert haben. Vor 1 Jahren bereits iſt
dieſelbe Mühle am Hochzeitstage der Müllers
tochter einmal abgebrannt.

Droyßig, 30. Juni. Ein Bäckerlehrling
hier ſtieß an die vor dem Backofen brennende
Petroleumlampe; das brennende Oel floß
ihm auf die Bruſt und brachte ihm bedeutende
Brandwunden bei. Bei dem Verſuch, die
Flammen zu löſchen, verbrannte er ſich auch die
Hände, Erſt dem herzhaften Eingreifen der
Meiſtersfrau gelang es, die Flammen zu er-
ſticken. Der unglückliche junge Menſch liegt
ſchwer darnieder.

f Eisleben, 2. Juli, Der Muſikdirektor
Herr Lahſe feierte geſtern ſein 25jähriges Jubi-
läum als Muſiklehrer am hieſigen Königlichen
Seminar. Wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet
wird iſt im Mausfelder Bergrevier die Zunahme
der Schachtwäſſer ſo ſtark, daß auf den
Eislebener und Wimmelburger Kreisfelder
Schächten die Bergleute ſeit dem 1. d. M. nicht
mehr anfahren. 900 polniſchen Arbeitern iſt
gekündigt worden.

Erfurt, 30. Juni, Der hier abzuhaltende
Städtetag der Provinz Sachſen iſt noch immer
nicht anberagumt worden und zwar aus dem
Grunde, weil man erſt die neuen Steuergeſetze
Miquels, ſoweit dieſe die kommunale Verwaltung
berühren, abwarten will.

f Blankenburg a. H., 30. Juni. Hier
wurden am Dienſtag, als das hier garniſonierende

Füſitlierbataillon des 92. Jnfanterie Regiments
von einer Felddienſtübung zurückgekehrt war,
kurz vor der Kaſerne die Einzährig Freiwilligen
Hohnſtein und Schmidt vom Hitzſchlage be
troffen. Hohnſtein ſtarb bald darauf Schmidt
liegt im Lazarett. Vorher waren ſchon einige
Mannſchaften gefallen, hatten ſich aber bald
wieder erholt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 4. Juli 1892.
Die neuen Beſtimmungen über die

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
ſind am Sonntag im ganzen deutſchen Reiche
ohne weitere Störungen in Kraft getreten. Die
praktiſche Durchführung der neuen Vorſchriften
wird ja nun bald klarſtellen, was an denſelben
verbeſſerungsbedürftig iſt. Vorläufig haben die
Cigarrenhändler das Wort, welche ſich über
die Freigabe des Cigarrenverkaufs in den
Reſtaurants beſchweren, während ſie ſelbſt
Sonntag Nachmittags und Abends die Geſchäfte
geſchloſſen halten müſſen. Auch von den
Hausfrauen wird wohl noch manche Klage über
den frühen Geſchäftsſchluß ertönen indeſſen das
Uebergangsſtadium geht ja bald vorüber und
dann wird kein Menſch mehr etwas Läſtiges in
der neuen Ordnung finden, ſoweit oben das
Prinzip der Sonntagsruhe in Betracht kommt.

Schützt die Vögel im Bauer vor
den Sonnenſtrahlen! Täglich kann man
ſehen, wie die armen kleinen Singvögel beſonders
Kanarienvögel vor dem Fenſter den glühenden
Sonnenſtrahlen preisgegeben ſind, indem nicht
einmal eine Schutzdecke über dem Bauer ange-
bracht iſt, geſchweige denn eine Vorrichtung zum
Baden. Niemand denkt daran, daß auch die
Vögel beſſer in der kühleren Stube hängen, als
vor dem Fenſter. Sie ſitzen dann mit offenem
Schnabel müde und traurig in ihrem kleinen
Gefängniß und mögen im Stillen die Menſchen
verwünſchen, die ſie aus Gedankenloſigkeit der
ſchrecklichen Qual ausſetzen. Man gebe den ge
fangenen Vögeln ein Badewaſſer in den Käfig
groß genug, daß ſie darin tauchen können, zwei-
mal täglich mit friſchem Waſſer gefüllt und hänge
ſie nur bei kühlem Wetter vor das Fenſter. Auch
das Verhängen des Käfigs mit einem weißen
Tuche unterlaſſe man, da die armen Thierchen
davon geblendet werden.

Einem recht dringenden Bedürfniſſe be
abſichtigt in allernächſter Zeit die hieſige
Kirchengemeinde St. Viti- Altenburg durch Er-
bauung einer Leichenh alle auf ihrem Fried
hofe (der erſten in unſerer Stadt) abzuhelfen.

(D Beim Beginn der Reiſezeit iſt den
Dienſtſtellen der preußiſchen Staatsbahnen neuer-
dings die genaue Befolgung der über die Unter-
bringung der Reiſenden in die Eiſenbahn-
wagen beſtehenden Beſtimmungen eingeſchärft
worden, Sie haben beſonders darauf zu achten,
daß ſchon auf der Abgangsſtation immer ſämmtliche
Wagenabtheilungen, über die nicht für beſondere
Zwecke bereits anderweitig verfügt worden iſt,
geöffnet werden. Bei Zuweiſung der Plätze iſt
den Wünſchen und der Bequemlichkeit der Rei-
ſenden möglichſt Rechnung zu tragen und dafür
zu ſorgen, daß nach Möglichkeit und nicht allein
in der warmen Jahreszeit, in den Wagen
abtheilungen der 1. Klaſſe nur je 4 Perſonen,
der 2. Klaſſe 6 Perſonen und der 3. Klaſſe
8 Perſonen ſich befinden. Nur bei nothwendigen
Weaßregeln im Jntereſſe der Ordnung, Sicherheit
und Sparſamkeit des Betriebes darf von der
Regel ausnahmsweiſe abgewichen werden. Dieſe
Anordnungen die früheren Uebelſtänden abzu
helfen geeignet erſcheinen verdienen allgemein
bekannt zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Unfall der Königin von Württemberg

Wie aus Stuttgart gemeldet wird, ſchwebte Königin
Charlotte dieſer Tage in großer Lebensgefahr. Als die
Königin ſich zur Königin Wittwe Olga begeben wollte,
brach die Hinteraxke des Wagens und der
Kutſcher fiiel herab, worauf die Pferde durch
gingen. Die Königin, welche ſich knieend im
Wagen befand, ſetzte einen Fuß auf den Wagentritt er
haſchte die am Boden ſchleifenden Zügel und brachte
die Pferde zum Stehen. Königin Charlotte blieb
völlig unverſehrt. Der Kutſcher und der Diener ſind
leicht verletzt.

Von einem nicht unerheblichen Unfall
wurde der Großfürſt Wladimir, älteſter Bruder
des ruſſiſchen Kaiſ ers, anf einer Jnſpektionsweiſe betroffen.
Aus Ticherſpowetz (Gouvernement Rowgorod) wird nämlich
gemeldei, daß ſich die Koupeethür des Salonwagens,
in welchem ſich der Großfürſt befand, beim Ein
laufen des Kourierzuges in die Bahnhofshalle
von ſelbſt öffnete, ſo daß der Großfürſt, der am
Fenſter ſtand, auf die Steinfließen des Bahn
ſteigs ſtürzte und blutüberſtrömt zuſammen
brach. Außer mehreren Wunden und Beulen im Geſicht
hat der Prinz komplizirte Arm und Beinverrenkungen
davongetragen, ſo daß die Weiterreiſe vorläufig aufgegeben
werden mußte. Der Czar iſt ſofort von dem Unglüdksfall
in Kenntniß geſetzt worden.

Kleine Chronik. Der Berliner Magiſtrat hat
die Einverleibung der Vororte in die Hauptſtadt
prinzipiell beſchloſſen. An den Oberpräſidenten wird
berichtet werden, daß es zur Einverleibung der Vor
orte einer Aenderung der Städteordnung nicht
bedarf und daß die jetzige Verwaltung den damit
auftretenden Anſprüchen ſich gewachſen weiß.
Das Bundesfeſt des Oſtdeutſchen Sängerbundes
iſt am Sonntag unter großer Theilnahme in Culom gefeiert
worden. Die Stadt hatte zum Empfange der etwa tauſend
Sängergäfe ein prächtiges Feſtkleid angelegt. Die weit
über hundert Jahre alte Münchener Allg. Zt g.“
ſoll mit Ende dieſes Jahres eingehen. Das Blatt ſoll mit
der Berliner „Nationalzeitung“ verſchmolzen werden.

Unfülle und Verbrechen Gegen den früheren
Paſtor Dr. Schwabe von der Berliner Paulskirche iſt ein

Berfahren wegen Falſcheides eingeleitet worden.
Ein Bankier aus Jemappa bei Brüſſel, welcher ſich am
Freitag auf der Eiſenbahn zur Brüſſeler Börſe begeben
wollte, iſt während der Fahrt um 91000 Frks. beraubt,
Die mitreiſenden Diebe ſind ſpurlos verſchwunden. Auf
der Königin LuiſenGrube bei Zahrze in Oberſchleſien find
in Folge matter Wetter vier Bergleute erſtickt.
Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich in Temeswar in Ungarn

ereignet. Ein dortiger Bahnwächter wollte einen tollen
Hund erſchießen er ſtolperte dabei und die Kugel durch
bohrte das Herz ſeiner ſechszehnjährigen
Tochter und drang in den Hals der zweiten
Tochter, die gleichfalls tödtlich verwundet worden iſt.
Em frecher Einbruch in eine Sparkaſſe iſt in Scherffel,
Kreis Rotenburg in Hannover, verübt worden. Der
Kaſſierer iſt ſchwer verletzt, die Spitzbuben vermochten aber
nur eine kleine Summe Geldes und eine Anzahl Cigarren
zu entwenden.

Perſonalnachrichten.
Dem königlichen Provinzial Schulrath, Geheimen

Regierungsrath Dr. Göbel vom Provinzial Schul
kollegium in n der am 1. Juli in den Ruhe
ſtand getreten, iſt der königliche Kronenorden zweiter Klaſſe
verliehen worden,

Gerichtsverhandlungen.
Die Verhandlungen in dem Aunarchiſten

Prozeß gegen Kamien und Genoſſen, die am
Sonnabend unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit dem Reich s
gericht in Leipzig begonnen haben an demſelbeg Tage
noch ihr Ende erreicht. Das Urtheil wird Montag Nach
mittag verkündet werden.

Jm Prozeß Heinze in Berlin der unter Aus
ſchluß der Oeffentlichkeit eine volle Woche das Schwurge
richt beſchäftigt hat, iſt am Sonnabend Spätabend das
Urtheil gefällt. Die Geſchworenen erkannten das Ehepaar
Heinze auf „Schuldig der Körperverletzung mit tödtlichen
Erfolge.“ (Es handelt ſich bekanntlich um die Ermordung
des Nachtwächters Braun.) Der Gerichtshof erkannte
gegen den Ehemann Heinze auf 15. Jahre Zuchthaus, gegen
die Frau Heinze wegen Beihilfe auf 10 Jahre Zuchthaus.
Mit Rückſicht auf die zu Tage getretene gemeine und
niedrige Geſinnung find beide Augeklagte außerdem zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre ver
urtheilt worden. Die Heine bvetheuerte ihre Unſchuld,
während ihr ſauberer Ehemann ſtillſchwieg.
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Marrtts-Berichte.

Halle, 2. Juli. Preiſe mit Ausſchlutz der Makler
gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 192 195, feinſter
märfiſcher über Notiz. Rauhweizen 190 194 Roggen
ruhig 192-196 Gerſte Brau ohne Handel,
Futter 140--153, Hafer feſt 147 151 neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 130 133, Donau
mais 138 150, Raps M. Rübſen, M
Sommerrübſen M., Erbſen Bietoria190 -210 nomiuell, Wicken Kümmel exeluſive Sack
per 100 Kilo uetto 40--42, nominell Stärke incl. Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,--43, M. abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke für 100 Kg. uetto einſchl. Faß 39,50 40,50
knappe Vorräthe. (Preiſe per 190 Kilo netto.)
Linſen ohne H. Bohnen 17,00 19 Lupinen Kleeſaaten
Mohn blau 55--57 nominell, Futtermehl 15 17, Roggen
kleie 11,50-- 12,50 Weizeuſchaalen 10,75--11,00 Weizen
grieskleie 10,75 11,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
i1 12, Oeikuchen 18, 14, Maiz 28,50-—30,00, Rüböl
Petroleum 22,00, Solaröl 0,825/360 15,50 M. gefordert
Spiritus per 10 900 Liter matt. Kartoffelſpiritus mit 50 M.
Verbranuchsabgabe mit 70 M. Verbrauchsabg. 38,10 M.

F Kirchennachrichten.
Stadt SGetauft: Otto Karl Bruno, S. des

Tiſchlers Seifert; Albert Karl Friedrich S, des Nacht
Polizeiſergeant Müller Albert Hermann Karl S. des
Formers Stenzel, Getraut: Der Fleiſchermeiſter
Friedrich Wilh elm Pabſt hier mit Frau Lüdicke, Johannes
Luiſe geb. Haaſe. Beerdigt: Den 28. Juni der
älteſte S. des Tiſchlers Bauer; den 29. die neugeb. T.
des Maurers Götze; den 30. die Wittwe des Litographen
Löhnz; die jüngſte T des Maurers K. Reichel den
2. Juli die jüngſte T. des Schloſſermſtr. F. Frauen
heim jun. ein unehel. S. die Wittwe des Handarbeitert
Büttner den 4. ein unehel. T. die fünfte T. des Bahn
arb, Förſter.

Altenburg. Getauft: Emma Anna, T. des
Kupferſchmied Ernſt Keil Paul Eduard Willy S, des
Krankenwärters Reinhold Müller Ernſt Bruno S. des
Formers Bruno Zimermaun; Sidonie Elſe Gertrud, T,
des Fabrikardeiters Panl Pelz Andreas Willy S. des
Zuſchneiders Andreas Barthelſen Paul Max ein unehel.
S. Beerdigt: Paul Eduard Willy, S. des Kranken
wärters Reinhold Müller,

Civilſtands-Regiſter
vom 27. Juni bis 3. Juli 1892.

Ehbeſchließungen: Der Frleiſchermſtr. e
Wilhelm Pabſt mit der verw. Bäckermſtr. Lüdicke, Johanne
Louiſe geb. Haaſe, Schmaleſtr. 7,

Geboren: Dem Maurer G. Götze eine T., kleine
Sixtiſtr. 16; dem Schuhmachermſte. F, Lemnitz eine T.
Breiteſtr 7; dem Fabrikarb. Ch. Linke eine T., Hütterſtr. 1;
dem Handarb. Heinze eine T., Milchinſel 1 dem Schloſſer
K. Ronniger ein S., Roſenthal 15,

Geſtorben: Des Tiſchler A. Buer S. Karl
Reinhold 5 Jahre Weißenfelſerſtr 3 des Maurer R.
Hildebrandt S. Hermann, 2 Monate, Moltkeſtr. 3; des
Maurer K. Reichel T. Emma Anna 1 Jahr kl. Sixpti
ſtraße 11; des Maurer S. Götze T. Marie, 2 Stunden
kl. Sixtiſtr. 16; des verſtorb. Lithograph K. Löhnz Wittwe
Emilie geb. Schaaf 68 Jahre, Oelgrube 4; des Schloſſer
mſtr, Frauenheim T, Helene Martha 5 Monate, Breite
ſtr. 13; ein unehel. S. 6 Monate, des Krankenwärter R.
Müller S. Eduard Paul Willy, 3 Wochen Halleſcheſtr. 8
des verſtorb. Häusler A. Büttner Wittwe Amalie, geb,
Henſel, 70 Jahre Oberbreiteſtr. 21; eine nnehel. T. 12
Tage des Bahnarbeiter G. Förſter T. Anna Marthe,
2 Jahre Sirtiberg 14.

Wetterbericht des Kreisbliatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
5. Juni. Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

lebhafte böige Winde, Sturmwarnung für die
Küſten, Strichregen mit Gewitter und Hagel.
Maguetiſche Störung

Eine neumilchende Kuh
mit dem Kalb iſt zu verkaufen in

Göhren 9.

Ein Medaillon e
Gegen Belohnung abzugeben Lindenſtr. 12, I.



Obſt-Perpachtung.
Die diesjährige Obſt Nutzung der Gemeinde

Groß und KleinGoddula mit Veſta ſoll
Freitag, den 8. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Bodig'ſchen Gaſthofe öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen im Termin.

GroßGoddula, den 2. Juli 1892.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Getreide Auction
auf dem Halme in Niederbeunaga.

Miüttwoch, den 6. Juli cr.,
von Nachmittags 2 Uhr an,

ſoll die zum Nachlaſſe des verſtorb. Gutsbeſitzers
Bernh. Dannenberg in Niederbeuna gehörige
Ernte auf dem Halme und zwar ca. 8 Morgen
Weizen, 26 Morg. Roggen, 15 Morg. Gerſte,
23 Morg. Hafer und 5 Morg, Raps in dortiger
und Reipiſhher Flur an Ort und Stelle meiſt
bietend verſteigert werden.

Sammelplatz: Block'ſches Gaſthaus zu
Niederbeuna.

Merſeburg, den 30. Juni 1892.

Carl Rindſieſsoh.
AuttionsKommiſſar und GerichtsTaxator.

-Feld-Perpachtung.
Dienſtag, den 5. Juli ds. JSs.,

Nachmittags 5 Uhr,
ſollen im Gaſthof zur Linde hier 2 Feldpläne
von je ca. 10 Morgen den Stock' ſchen Erben
gehörig, wovon einer an der Halleſchen Chouſſee,
zwiſchen der Eiſenbahn und der Fabrik des Hrn.
Groke, der andere hinter der Ehrenſäule beleg. iſt,
auf 6 Jahre verpachtet werden wozu ich Pacht-
liebhaber hiermit einlade. Bedingungen im Termin.

Merſeburg, den 1. Juli 1892.

Carl Rindfleisch,AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator

Corſett-Special-Jabrik
R. Schindler's Ww.,

Schmeerſtr. 30. IIALILE a/S., Schmeerſtr. 30.
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Corſetten

jeder Preislage.
Altes Renomee für gutſitzende Facons

Anfertigung nach Maaß für jeden Körperbau paſſend.
AniverſalLeibbinden, Dianagürtel,

Geradehalter.
T Lager in Merſeburg bei Frau

Marie Grunow, Sand 14, woſelbſt auch
gern Beſtellungen entgegen genommen werden.

Raſenſprenger
pro Stü Mk. 6.

r Reparatur vollſtändig ausgeſchloſſen.
Merſeburg. Gustav Engel. Weiße Mauer.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen ete.
in eleganter Sehr

Hefert die

Kreisblatt Drucokerel,
Moerseburg,

Anendarger Sohuylats Ne.

J;„

Tigerrechenin vorzüglicher Ausführung und in verſchiedenen
Breiten empfehlen billigſt unter Garantie.

A. Leopold G Oehmichen,
Schkeuditz.

Neue VPollheringe
empfing und empfiehlt billigſt

Ferliuus Trommer,
Untexaltenburg.

Heute Dienſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto TZachoWw.
und Sodawasser von Dr.

ruve,
MUarzer u. Riliner Sauerbrunnen,

n Bonn à Stückg.

f. Himbeer und Kirschsaft,
W einstein- und Citronensäure,

in der Drogen- und Farbenhand(ung
von

Oscar Leberl.
Burgſtraße 16.

Stuten- und Fohlen-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligun
Steigra, Reinsdorf und LangeneichſtedtOberwünſch, wie in den orjahren, unter Ge
währung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten- und Fohlen-
sohawm für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten König
lichen Geſtütéhengſte benutzen.

Die Muſterung findet am II. und 12. Juli er. ſtatt.
Das nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird in den Ortſchaften durch

Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 29. Juni 1892.

der Rachbarvereine

Einem geehrten Publikum von Merſeburg und AmgeRachricht daß ich mein ß Amgeg
Lager Geraer Kleiderſtoffe

nach

J Marienstrasse I, Partk.,(in der des Rähe Livoli) verlegt habe. Hochachtung voll
S Bertha Waumann.

Apo. Nicſt. Braun
Schweitgerpillen

g. Jiet], Mönenor über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Aerzten und dem
selam, teioazig ublikum angewandt und empfohlen als billiges, angenehmes, ſicheres

v. Nussbaum, Mänchen(), und unſchädliches
Hertz, Amsterdam,

Srprobt von

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleihs-Organen,
Leberleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, trägem Stuhlgang, zur Ge-
wohnheit gewordener Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden Be

v. Korczynski, Krakau,
Brandt, Klausenburg,
V. Frerichs, Berlin
v. Scanzoni, Würzburg,
C. Witt. Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersburg, ſchwerden, wie: Kopff Schmiv wie: Kopfſchmerzen, Schwindel, Athemnoth, BeklemmunSoederstàdt, Kasan, kop zen, Sch b, g,
Lambl, Warschau,
Forster, Sirmingham,

Appetitloſigkeit e. Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer
milden Wirkung auch von Frauen gern genommen und den ſcharf wirkenden

Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mixturen c. vorzuziehen.

n Man lrhütze lich beim KAnkaufer
vor nachgeag hmten Präparaten, indem man in den Apotheken ſtets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'ſche Schweizerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs-
Anweiſung Mk. verlangt und dabei genau auf die neben abgedruckte, auf jeder
Schachtel befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen Kreuze

in rothem Felde und dem Namenszug Rich. Brandt achtet. Die mit einer
täuſchend ähnlichen Verpackung im Verkehr befindlichen nachgeahmten Schweizerpillen
haben mit dem ächten Präparat weiter Nichts als die Brſeſchn ung „Schweizerpillen“
gemein und es Würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig iſt und ein nicht
mit der neben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, ſein Geld umſonſt
ausgeben. Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizer-
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr.,
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee-Pulver in gleichen
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

e ee e e2 s h h eNaturheilanſtalt Naumburg aS.,
(Vorſtadt Grochlitz), idylliſch und ſtaubfrei am Saalufer zur Anwendung
kommt das geſammte arzneiloſe Heilverfahren. Vorzügliche Erfolge. Mäßige Preiſe.

Beſitzer Aerztlicher LeiterO. E. Wagner, Dr. med. G. TZenKer,x Proſpekte gratis. Specialarzt für Naturheilverfahren.
errreeeeeeeeeee

nd Ada e a uSchnelllöslicher Puder- Cacao
der Kgl. Preuss. Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.

Gebr. Stollvrerelz, Köln.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

hergestellt und gibt durch einfachen Aufgass von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
gebundenes, hygenisches, leicht verdauliches und nahrhafte Getränk.

Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die
Löslichkeit bewirken.

Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,
Kolonial u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

e rer S TWo 7 r a ee et e ev e ehe S neDie Modenwelt,. n en ein erſter Etage und angenehmer Lage, beſtehend
Illuſtrirte Zeitung für Toilette in großer Stube, Kammer, Küche u. ſonſtigem

und Handarbeiten Zubehör, für einzelne Leute paſſend, kann 1. Oct.
bezogen werden. Altenburger Schulplatz 2.

Jährlich
Sach ſuche zum 1. Auguſt ein Kindermädchen,

e etemnntez J velches Hausarbeit mit verrichtet, und zum
hen v 1. October ein Mädchen für Alles, das kochen
Muſter Vorzeich kann. Frau Dr. Eysoldt.

nungen, 12 große

farbige Moden-

D. Limprecht' ſche Geſchäftslocal, Alten
burger Schulplatz 2, iſt per 1. Juli zu ver

bilder mit 80—90 miethen.
Stguren. Jm Auftrage des Gläubiger-Au sſchuſſes.

Preis vierteljährlich M. 26 Pf. 75 Kr. M. M öllni z.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u.
Poſtanſtalten. Probe- Nummern gratis und r Schöne Wohnung

franco bei der Expedition in geſunder Lage zum 1. Ocktbr. d. J. zu bez
r Preis 100 Thlr. Wo? ſagt die Kreisbl.Exped.mit jährlich zwölf
großen farbigen Modenbilbern Hine große und eine kleinere Wohnung iſt ſof.

zu vermiethen und 1. October zu beziehen.

Kirſchbaumharz
Louiſenſtraße 1.

zu kaufen geſucht. Off. mit Angabe des Quantums
unter T. WV. befördert die Kreisblatt-Expedit on.

De zweite Etage Gotthardtſtraße 3

Herrſchaftliche Wohnung.
Eingetre ener Verhältniſſe halber iſt das vom

Herrn Reg.Baumeiſter Genrich bewohnte herr-
ſchaftliche Logis Weißenfelſerſtraße 10 ander-
weitig zu vermiethen und October ev. Neujahr
beziehdar.iſt per 1. Jannar 1893 zu beziehen.

Von Mittwoch, den 6. Juli
bin ich bis Ende Juli verroist.
Dr. Vlrichs, Halle aſs.,
Specialarat für Ohren-, Nasen- u, Halskranke.

2 r 2 2

Ausverkauf.
Umzugshalber verkaufe nur bis 1. Aug.

p. a. ſämmtliche

Porzellan u. feine Glaswaaren
S p u ſpottbilligen Preiſen. Namentlich empfehle

feine Weingläſer, halb u. ganz Eryſtall,
Bierſervice, ſchöne Muſter,
Biertulpen, Cryſtall,

Cognacſervice, bis zum feinſten, geſchliffene
Teller, verſchiedene Muſter Stammſeidel,

her Auswahl feine Kaffee u. Waſch
eviee.

C. Heidenreich,
Schmaleſtr. 29. a. d. Heiſel.

re rn

a 2

2

Kaiser Wilhelms- Halle.
Panorama.

Auf Wunſch bleiben die Seeſtädte bis
10. Juli zur Anſicht.

Funkenburg.
Dienstag, den 5. Juli d. Js.,

Abends s Uhr:
Großes

Extra Militärconcert
gegeben von der Kapelle des Thüring. Feld-
Artillerie-Regmts. Nr. 19 aus Erfurt unter
perſönlicher Leitung ihres Stabstrompeters

Herrn Fleſchner.
x Entree 50 Pfg. SNach dem Concert RA L I.

Zur Aufführung kommt u. A. Solis für Trom
pete, vorgetragen vom Dirigenten, die ſo berühmten
Kornett-Quartetts und Parade Märſche für Feld
trompeten und Pauken (Lieblingsmärſche Kaiſer
Wilhelms II.).

c Bei ungünſtiger Witterung findet das
Concert im Saale ſtatt

Es laden ergebenſt ein

A. WViesenack. O. Fleschner.
Leipziger Stadttheater

Neues Theater. Dienſtag 5. Juli. Anfang
2,7 Uhr. Gaſtſpiel des Frl. Roſa Poppe vom
Kal Schauſpielhauſe in Berlin. Trilogie: Das
goldene Bließ. Von F. Grillparzer. I. Der
Gaſtfreund. Trauerſpiel in 1 Aet. II. Die
Argonauten. Trauerſpiel in 4 Acten. Altes
Theoter. Dienſtag, 5. Juli. Geſchloſſen.

Sqhnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid doldt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz d.
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